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Medikationslösung erhöht Sicherheit und Transparenz 
auf der Intensivstation
Klinikum Oberlausitzer Bergland

So war das Team der Managementgesellschaft auch gefragt, 
als Dr. Frank Ettrich die Medikations- und Patientensicher-
heit erhöhen wollte. „Bis Ende vergangenen Jahres haben 
wir unsere Spritzen und Perfusoren mit handelsüblichen 
Schwarzweiß-Büroetiketten beklebt, um die Inhaltsstoffe 
kenntlich zu machen. Zudem waren die alten Etiketten sehr 
klein, so dass der Inhalt auf den ersten Blick nicht erkennt-
lich war“, erläutert der Chefarzt der Klinik für Anästhesie- 
und Intensivmedizin. 
„Die Deutsche Interdisziplinäre Vereinigung für Intensiv- und 
Notfallmedizin (DIVI) empfiehlt jedoch farbliche Kennzeich-
nungen für unterschiedliche Wirkstoffe und Wirkstoffgrup-
pen. Das wollten wir umsetzen, um unseren Pflegekräften 
und Ärzten die Arbeit zu  erleichtern“, beschreibt Dr. Ettrich 
die Motivation zur Einführung einer neuen Medikations-
lösung.

Nach sorgfältiger Sondierung des Marktes landete die 
 Managementgesellschaft schließlich bei einem guten 
 Bekannten, der Firma Mediaform. Beim Spezialisten für 
Kennzeichnungslösungen bezogen die Häuser bereits 
 Etiketten und Etikettendrucker für das Labor. 
Neben der farblichen Kennzeichnung war die einfache 
 Bedienung für den Anwender das wesentliche Auswahlkri-
terium. Ebenfalls wichtig war die Möglichkeit, Etiketten indi-
viduell anzupassen und direkt zu drucken.

So arbeiten die knapp 40 Mitarbeiter der Intensivstationen 
nun seit November 2014 an acht Arbeitsplätzen mit dem 
PraxiKett® Designer von Mediaform. Die recht große Zahl 
an Nutzern sagt, weshalb die einfache Bedienung so wich-
tig war. „Um eine reibungslose Versorgung sicherzustellen, 
müssen alle Pflegekräfte Etiketten erstellen und drucken 
können, auch im Nacht- und Wochenenddienst. Schließlich 
werden sie erst dann von Rolle gedruckt, wenn sie gebraucht 
werden“, stellt Dr. Ettrich heraus. 
Bei etwa 1.600 Patienten auf der Intensivstation verbraucht 
die Klinik für Anästhesie- und Intensivmedizin rund 18.300 
Etiketten pro Jahr.

Das Klinikum Oberlausitzer Bergland ist zum Jahresbeginn 
2005 aus dem Zusammenschluss des Kreiskrankenhauses 
Löbau mit Standort Ebersbach und dem Kreiskrankenhaus 
Zittau entstanden. Das Haus der Regelversorgung mit 485 
Betten versorgt jährlich mehr als 22.000 Patienten statio-
när und über 28.000 ambulant. Diese Zahlen werden weiter 
steigen, da seit Jahresbeginn auch das Kreiskrankenhaus 
Weißwasser zum Verbund gehört.

Mutter des Klinikums Oberlausitzer Bergland ist die Ma-
nagementgesellschaft Gesundheitszentrum des Landkrei-
ses Görlitz. Sie ist verantwortlich für die Koordinierung und 
Durchsetzung der medizinischen Entwicklungskonzeption. 
Praktisch übernimmt sie neben dem Einkauf und der Be-
schaffung, die medizinisch-technische Betreuung der Häu-
ser sowie den IT-Service.

Empfehlungen der DIVI umgesetzt

Die Etiketten werden unmittelbar nach der Anordnung er-
stellt und gedruckt. Sobald der Patient aufgenommen wird, 
wird etwa eine Grundversorgung definiert. Eventuell nötige 
Anpassungen der Medikation nimmt der Arzt während der 

Visite vor. Alles wird am PC erfasst, die entsprechende Eti-
kettenart ausgewählt und nach einem Mausklick wird das 
Etikett gedruckt. „Im Ablauf gibt es keinen Unterschied zu 
früher. Allerdings sind die Etiketten heute wesentlich pro-

Professioneller und aussagestärker



—  5  —

Medikationslösung erhöht Sicherheit und Transparenz 
auf der Intensivstation
Klinikum Oberlausitzer Bergland

Zudem trägt der PraxiKett® Designer zur Vereinheitlichung 
und Transparenz bei. Alle Medikamente und Wirkstoffe sind 
einheitlich bezeichnet, nicht wie früher individuell. Das un-
terstützt die Patientensicherheit, ist aber ebenso ein we-
sentlicher Bestandteil des Qualitätsmanagements im Klini-
kum Oberlausitzer Bergland.

Auch die IT freut sich über die Lösung, wie Steffen Looke 
von der Managementgesellschaft berichtet: „Sie ist sehr 
einfach zu administrieren. Mit ein wenig Übung lassen sich 
auch individuelle Etiketten leicht erstellen. Das überlassen 
wir jedoch zwei speziell geschulten Mitarbeitern.“

Die Medikationslösung von Mediaform ist bei den Anwen-
dern gut angenommen worden und erfreut sich weiterhin 
großer Beliebtheit. Die Einführung verlief reibungslos, bei 
Fragen oder Problemen stehen zwei Keyuser je Standort 
zur Verfügung. „Die hat unser Industriepartner gezielt ge-
schult. Dessen Mitarbeiter sind auch weiterhin regelmäßig 
vor Ort – wir werden also nicht mit der Lösung allein ge-
lassen“.
Im Gegensatz zur Intensivstation werden die Etiketten für 
die Operationssäle seit Anfang Juni auf Vorrat gedruckt. 
„Dort muss es schnell gehen. Da die Anästhesie auch nur 
eine begrenzte Zahl unterschiedlicher Medikamente ein-
setzt, lässt sich diese Arbeitsweise gut umsetzen“, erläu-
tert Chefarzt Dr. Frank Ettrich. Als nächstes kommen dann 
die Kollegen der invasiven Kardiologie in den Genuss des 
PraxiKett® Designers.

OP und Kardiologie werden folgen
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fessioneller und aussagestärker“, sagt Dr. Ettrich. „Sie ent-
halten mehr Informationen, die zudem mit einem Blick er-
fasst werden können.“ Das liegt an der farbigen Gestaltung 
der Etiketten. So sind Hypnotika etwa gelb grundiert und 
Opiate hellblau. Um Verwechslungen ähnlich klingender 

Präparate innerhalb einer Wirkstoffgruppe auszuschlie-
ßen, greift Mediaform auf das Tall-Man-Lettering-Prinzip 
zurück, bei dem bestimmte Buchstaben großgeschrieben 
werden, um die optische  Unterscheidbarkeit zu erhöhen.

Umwelt-
freundliche
Innovation und
nachhaltige
Produktion
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Bislang wurde im Kreisklinikum Siegen auf handelsübli-
chen, weißen Papieretiketten monochrom gedruckt. Eine 
Darstellung nach den DIVI-Empfehlungen war schon rein 
farblich nicht möglich. Zudem waren die Etiketten inhaltlich 
unvollständig und wurden mitunter auch handschriftlich 
 ergänzt – größtenteils mit den Hersteller- bzw. Markenna-
men der Präparate. Zudem war die Lagerung der Etiket-
tenrollen auf den Patientenzimmern oder auf den  Stationen 

nicht nur aus hygienischen Gründen, sondern auch auf-
grund des erhöhten Beschaffungsaufwandes nicht mehr 
zeitgemäß.

„Im Zuge des Neubaus der Intensivstation stellten wir uns 
die Frage nach einer einheitlichen und sicheren Medika-
tionskennzeichnung und waren uns schnell einig, dass wir 
zukünftig den neuen DIVI-Etikettierungsstandard verwen-
den wollen“, erklärt Wissenbach. Gesucht wurde ein schnel-
les, unkompliziertes Verfahren ohne Verwechslungsrisiko, 
das dabei ein Höchstmaß an Sicherheit bietet. Die interne 
Projektgruppe am Kreisklinikum Siegen entschied sich 
für eine Teststellung der Medikationssoftware PraxiKett® 
 Designer auf der Intensivstation. So konnte der Einsatz im 
täglichen Arbeitsablauf ausreichend überprüft sowie Ärzte 
und Pflegepersonal vom praktischen Nutzen der farbigen 
Medikationsetiketten überzeugt werden. „Insbesondere der 
schnelle und unkomplizierte Druckvorgang des PraxiKett® 
Designers hat uns überzeugt“, so Peter Wissenbach. 
„Mit einem Klick kann das benötigte Etikett nach individu-
ellem Bedarf gedruckt werden. Zudem sind alle Etiketten 
wisch- und wasserfest und somit äußerst zuverlässig – 
insbesondere was das Verwechslungsrisiko betrifft. Somit 
erhöhen wir nicht nur die Handlungssicherheit unserer 
Mitarbeiter im Umgang mit aufgezogenen Medikamen-
ten, sondern auch die Sicherheit der Patienten bei der 
 Medikationsvergabe.“

Die stetige Entwicklung der Qualitätskultur am Kreiskli-
nikum Siegen gehört zu den Leitlinien des Hauses. Neben 
der Zertifizierung der Stroke Unit, des Darmzentrums, der 
internistischen Intensivmedizin sowie des Traumazentrums 
werden auch etablierte Handlungsempfehlungen verschie-
dener Fachgesellschaften umgesetzt – wie zum Beispiel die 
des „Aktionsbündnisses Patientensicherheit e.V.“. Hierzu 
gehören neben der Verwendung einer OP-Checkliste auch 
die „Aktion saubere Hände“ sowie der Einsatz von Patienten-
Identifikationsarmbändern. Im Bereich Medikationskenn-
zeichnung gab es allerdings noch Handlungsbedarf: Nicht 
nur die bisherige Organisation der Bevorratung von selbst 
gedruckten, uneinheitlichen Etiketten stieß an ihre Grenzen, 
auch die Handhabung war zeitaufwändig und schwierig. „Die 
Etablierung der Software PraxiKett® Designer zum Druck 
farbiger Medikationsetiketten für alle aufgezogenen Medi-
kamente nach dem Vorbild der DIVI-Handlungsempfehlung 
ist ein weiterer Meilenstein in unserem Qualitätsmanage-
ment“, berichtet Peter Wissenbach, Pflegerischer Leiter der 
Intensivstation am Kreisklinikum Siegen.

Einheitlicher Standard gewährleistet Medikationssicherheit 

Mehr Patientensicherheit dank innovativer 
Medikationskennzeichnung
Kreisklinikum Siegen 

Rainer Denker (links), Leiter Finanz- und Rechnungswesen, und Peter Wissen-
bach (rechts), Pflegerischer Leiter der Intensivstation am Kreisklinikum Siegen
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Seit Juli 2014 wird der PraxiKett® Designer routinemäßig 
auf der Intensivstation, der Intermediate Care (IMC) sowie 
in der Anästhesie des Kreisklinikums Siegen eingesetzt. 
Die Medikationssoftware enthält einen Katalog von mehr 
als 500 standardisierten, farbigen Spritzen- und Perfusor-
Etiketten gemäß aktueller DIVI-Empfehlung. 
Zusätzlich sind alle Normetiketten mit dem DIVI-Spritzen-
Etiketten-Code (DSEC) versehen, der alle wesentlichen 
 Informationen als 10-stelligen alphanumerischen 2D-Data-
matrixcode codiert. 

Alle Medikationsetiketten können über die Software entwe-
der direkt in der benötigten Menge und Kombination aus-
gedruckt oder nach individuellen Bedürfnissen angepasst 
werden. Zusätzliche Funktionen wie beispielsweise der 
automatische Eindruck von Handzeichen und Herstellungs-
zeitpunkt sind ebenfalls möglich. Über Updates werden alle 
Angaben immer auf dem neuesten Stand gehalten. 
Die PraxiKett® Designer-Software wird im Kreisklinikum 
Siegen über das hauseigene Rechenzentrum betrieben. Der 
Zugriff auf den Server erfolgt innerhalb des Netzwerks über 
die Arbeitsplätze auf den einzelnen Stationen. Eine lokale 
Installation entfiel. „Das reduziert nicht nur den Installa-
tionsaufwand erheblich, sondern sorgt gleichzeitig für eine 
Standardisierung des Etikettendrucks innerhalb des ge-
samten Klinikums“, berichtet Wissenbach. 

Da der PraxiKett® Designer besonders benutzerfreundlich 
und intuitiv zu bedienen ist, bedurfte es keiner umfangrei-
chen Schulung, um Administratoren und Anwender mit der 
neuen Medikationssoftware vertraut zu machen. Alle mög-
lichen Funktionen des PraxiKett® Designers wurden vor 
Inbetriebnahme durch einen Mediaform-Berater erläutert 
und anhand von praktischen Anwendungen erklärt.
Die Etikettenausgabe erfolgt auf der Intensivstation und der 
IMC über den EPSON-Rollendrucker TM-C3500, der neben 
der Perfusor-Kennzeichnung auch noch die Beschriftung 
der Leitung durch ein spezielles Leitungsetikett ermöglicht. 
Für die Ausgabe innerhalb der Anästhesie wird der EPSON-
Blattdrucker WorkForce Pro WP-4015 DN verwendet. Hier 
werden die Prozeduren anhand vordefinierter Drucklisten 
auf DIN A4- oder DIN A5-Blätter gedruckt. Dank des inte-
grierten Matrixcodes steht einer zukünftigen Nutzung der 
Etiketten an Pumpen oder im OP nichts mehr im Weg. 
„Mit dem PraxiKett® Designer können wir Prozesse deutlich 
vereinfachen und Abläufe optimieren. Unsere Erfahrungen 
mit der neuen Medikationssoftware sind abteilungsüber-
greifend positiv“, fasst Peter Wissenbach die ersten Monate 
zusammen. 

Individuelle Medikationsetiketten nach DIVI-Handlungsempfehlung  
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Mehr Patientensicherheit dank innovativer 
Medikationskennzeichnung
Kreisklinikum Siegen 
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„In der Anästhesie haben wir die Perfusoren zum Großteil 
mit Fettstift beschriftet, teilweise mit Rollenetiketten, die 
aber auch nicht farblich codiert waren“, berichtet Moritz. 
„In der Intensivmedizin haben wir mit selbst entworfenen 
Etiketten gearbeitet.“ Mit einer farblichen Codierung soll-
te dann die Patientensicherheit gesteigert werden. „Es ist 
zwar nie zu einem Medikamentenzwischenfall gekommen, 
aber: Wehret den Anfängen“, warnt der Bereichsleiter.

Damit möglichst viele Kollegen mit der Medikationssoft-
ware arbeiten können, sollte sie praktikabel und einfach 
zu bedienen sein. „Der PraxiKett® Designer erfüllt diese 

Ganz so reibungslos verlief die Einführung und Eingewöh-
nung allerdings nicht. „Wenn etwas Neues kommt, gibt es 
im Mitarbeiterkreis doch immer gewisse Widerstände“, 
 beschwichtigt Moritz. „Die Skeptiker und Unsicheren haben 
wir dann durch gezielte Schulungen und Key-User gewon-
nen, die allermeisten bereits während der Teststellung.“ 
Heute sei das kein Thema mehr und die Lösung voll akzep-
tiert.

In der Intensivmedizin setzen die Kliniken St. Elisabeth 
Neuburg auf Rollenetiketten, die nach einer Berührung 
des Touchscreens für jeden einzelnen Perfusor gedruckt 

Anforderungen, er ist fast selbsterklärend, da jeder Schritt 
logisch auf dem Vorigen aufbaut“, lobt Moritz die Lösung. 
„Auch die Etiketten sind so aufgebaut, dass man wirklich 
schnell erfassen kann, um welchen Wirkstoff es sich han-
delt.“

Auf Mediaform sind die Kliniken St. Elisabeth auf dem heu-
te wohl üblichen Weg aufmerksam geworden - über eine 
intensive Internetrecherche. Nach einer dreiwöchigen Test-
stellung war die Entscheidung gefallen. Seit Februar 2014 
ist der PraxiKett® Designer mit drei EPSON ColorWorks 
C3500 und zehn Lizenzen im Einsatz.

 werden. So entstehen jährlich etwa 1.500 bis 2.000 Etiket-
ten. „Das ist sehr angenehm und geht schnell“, sagt der Be-
reichsleiter, „wir haben einen deutlichen Zeitgewinn.“

In der Anästhesie arbeitet das Haus mit Spritzenetiketten. 
Viele der gut 6.000 Etiketten jährlich sind heute noch Blat-
tetiketten, die entsprechend vorgedruckt werden und zu la-
gern sind. „Das liegt daran, dass sich verschiedene OP-Säle 
Etikettendrucker teilen“, erläutert Moritz, „da können wir 
nicht ad hoc drucken.“ Und das Optimal- und Wunschsze-
nario – ein Drucker pro Saal – lässt sich gegenwärtig nicht 
finanzieren.

Die Kennzeichnung von Medikationen ist ein heikles Thema 
in vielen Gesundheitseinrichtungen, die eine verlässliche 
Lösung erfordert - wie die aussehen sollte, dazu hat die 
Deutsche Gesellschaft für Anästhesiologie und Intensivme-
dizin (DIVI) konkrete Vorschläge erarbeitet und publiziert. 

Von manueller zu elektronischer Kennzeichnung

Skeptiker noch in der Testphase überzeugt

Farbcodierung der Medikationsetiketten nach DIVI sorgt für 
Patienten- und Mitarbeitersicherheit
Kliniken St. Elisabeth Neuburg

Sie zielen auf ein einheitliches Konzept für den gesamten 
akutmedizinischen Bereich, von der Rettung über die Not-
fallaufnahme und den OP bis zur Intensivmedizin. Basis ist 
eine einheitliche Farbcodierung nach Wirkungsgruppen. 
Diesen Weg gehen auch die Kliniken St. Elisabeth Neuburg. 
Für das Krankenhaus der Grund- und Regelversorgung mit 
320 Betten stand bei der Entscheidung die Risikominimie-
rung und damit letztlich die Sicherheit von Patienten und 
Mitarbeitern im Vordergrund. Auf der Intensivstation des 
Hauses mit etwa 1.000 Patienten jährlich kommt der Praxi-
Kett® Designer von Mediaform zum Einsatz. 

„Beim Thema Patienten- und Mitarbeitersicherheit geht es 
ja auch immer darum, den eigenen Standards und Ansprü-
chen gerecht zu werden“, sagt Oliver Moritz, Bereichsleiter 
der Intensiv- und Anästhesiepflege. Ausgegangen ist das 
Projekt von der Anästhesie, dort hat die Mehrheit der Ärzte 
eine Medikationslösung gefordert. Bei der Systemauswahl 
haben dann die Empfehlungen der DIVI eine wesentliche 
Rolle gespielt.



—  9  —

Anpassungen in den Etiketten, etwa bei Wirkstoff- oder Do-
sierungswechsel, nimmt Moritz in der Regel selbst vor, er ist 
einer von zwei Administratoren. Individuelle Etiketten sind 
so entworfen, dass sie nicht vom Standard abweichen. Als 
Beispiel führt der Bereichsleiter Narkotika für Kinder oder 
einen Magenschutz für Erwachsene an: „Da haben wir auf 
die Standardetiketten nach DIVI zurückgegriffen und sie in-
dividuell ergänzt.“

Die Wahrung der Farbcodierung ist dem Bereichsleiter dabei 
besonders wichtig, da sie für eine eindeutige Kennzeichnung 
der Medikation sorgt. Die ColorWorks C3500 sorgen durch 
die verwendete Tinte neben einem qualitativ hochwertigen 
Druck auch dafür, dass alle Etiketten wisch- und wasserfest 
und somit äußerst zuverlässig sind. „Die Akzeptanz bei den 
Ärzten und Pflegekräften ist auch deshalb so hoch, weil sie 
genau das anerkennen.“ Schließlich trage die Klarheit auch 
zur Sicherheit der Mitarbeiter bei. Die Gefahr der Verwechs-
lung von Wirkstoffen sei durch die Farbetiketten erheblich 
gesunken – und damit auch die Gefahr für die Kliniken, sich 
einmal Haftungsansprüchen gegenüber zu sehen. „Jeder 
Mitarbeiter tut sich heute leichter damit, einen Wirkstoff 

oder eine Dosierung zu identifizieren, als wenn sie hand-
schriftlich aufgetragen worden ist“, sagt Oliver Moritz. „Auch 
hinsichtlich des Risikomanagements haben wir mit dem Pra-
xiKett® Designer und dem Epson Farbdrucker einen deutli-
chen Schritt nach vorn gemacht.“

Medikationssicherheit gemäß DIVI
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Farbcodierung der Medikationsetiketten nach DIVI sorgt für 
Patienten- und Mitarbeitersicherheit
Kliniken St. Elisabeth Neuburg
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„Die Erhöhung der Patienten- und Medikationssicherheit 
sowie eine Zeitersparnis für die Mitarbeiter.“ Das antwortet 
Franz Schreck, Pflegerische Leitung der Intensivstation 91 
im Universitätsklinikum Regensburg, auf die Frage, welche 
Erwartungen er mit einer Medikationssoftware verknüpft. 

Seit Mai 2016 arbeitet das 833-Betten-Haus der Maximalver-
sorgung in Ostbayern mit einer speziellen Softwarelösung, 
dem PraxiKett® Designer, deren Einführung von den Lei-
tungen der Intensivstationen initiiert wurde. „Unterstützung 
haben wir von der Klinikhygiene erhalten, die auf die Um-
setzung der Richtlinien des Robert-Koch-Instituts gepocht 
hat“, so Schreck. Dazu müssen das Datum und der Zeitpunkt 
des Aufziehens eines Medikaments sowie die Person auf der 
Spritze vermerkt sein. „Das lässt sich mit dem PraxiKett® 
Designer spielend leicht umsetzen“, freut sich die Pflegeri-
sche Leitung der Neurochirurgischen Intensivstation.

Was genau musste die Medikationssoftware bieten, um die 
gestellten Anforderungen des Universitätsklinikum Regens-
burg zu erfüllen? Sie sollte flexibel sein, leicht zu bedienen 
und sicher in der Anwendung sowie die Möglichkeit bieten, 
die Etikettenkennzeichnung gemäß DIVI-Empfehlung umzu-
setzen. „Wir arbeiten noch mit einer individuellen Farbco-
dierung. Dabei steht beispielsweise blau für Sedierungsme-
dikamente, rot für Katecholamine, also kreislaufwirksame 
Medikamente, und grün für Sublimente wie Kalium, Natri-

um oder Magnesium“, erläutert Schreck. Da die Umstellung 
in der Intensivmedizin mit etwa 4.500 Patienten und 70.000 
Medikationsetiketten jährlich aufwändig und das gegenwär-
tige System sicher ist, verspürte das Haus keinen Umstel-
lungsdruck.

Der Weg zum PraxiKett® Designer führte über die Probe-
stellung von insgesamt zwei unterschiedlichen Systemen. 
„Positiv war, dass es sich um eine serverbasierte Software, 
also eine Netzwerklösung handelt“, blickt Schreck auf den 
Auswahlprozess zurück. „So müssen wir neue oder Ände-
rungen an alten Etiketten 
nur einmal zentral pflegen. 
Das funktioniert schnell 
und unkompliziert. Zudem 
konnten alle unsere be-
kannten Etiketten in der 
Software abgebildet wer-
den.“ 

Was alles mit Medikationsetiketten möglich ist
Universitätsklinikum Regensburg

Franz Schreck, Pflegerische Leitung 
der neurochirurgischen Intensiv-
station am Universitätsklinikum 
Regensburg. 
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Auch im Bereich Medikationspumpen setzt das Universitäts-
klinikum Regensburg eine neue Lösung ein: das Steuern der 
Pumpen über einen Barcode auf den Infusionen. „Aktuell 
passen wir die Software der Infusionsgeräte an und synchro-
nisieren die Aufkleber- und Medikamentendatenbank“, fasst 
Franz Schreck den aktuellen Stand des Projektes zusam-
men. Er rechnet damit, spätestens Mitte des Jahres in den 
Echtbetrieb gehen zu können.
Ist es soweit, dann werden die Infusionen wie gewohnt auf-
gezogen und mit einem Medikationsetikett inklusive Barcode 

versehen. Am Patientenbett wird die Infusion in die Pumpe 
eingelegt und der Barcode gescannt. Auf dem Monitor er-
scheint dann das enthaltene Medikament, wird kontrolliert, 
der Mitarbeiter gibt noch die Flussrate ein und startet die 
Infusion. „Die Flussrate können wir leider nicht in dem Bar-
code-Etikett hinterlegen, weil die variiert“, bedauert Schreck.
Trotzdem erleichtert die neue Lösung seinen Mitarbeitern 
die Arbeit erheblich. Bis zur Umsetzung muss am Gerät zu-
erst die Kategorie gemäß Farbcodierung und in dieser Ka-
tegorie dann das entsprechende Medikament gefunden und 
ausgewählt werden. Das dauert eine gewisse Zeit und wird 
durch das Scannen erheblich schneller.

„Insgesamt versprechen wir uns durch die Steuerung der 
Infusionspumpen über die Medikationsetiketten eine weitere 
Vereinfachung und Effizienzsteigerung der Abläufe für eine 
gesteigerte Patientensicherheit“, fasst Franz Schreck seine 
Erwartungen zusammen. „Und nach allen bisherigen Erfah-
rungen bin ich davon überzeugt, dass wir das auch erreichen 
werden.“

Steuerung von Infusionspumpen über Medikationsetiketten
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Was alles mit Medikationsetiketten möglich ist
Universitätsklinikum Regensburg
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Abläufe werden schneller, einfacher und sicherer
Nach kurzer Zeit waren alle Anwender von der Medika-
tionssoftware überzeugt. „Würde ich sie heute deinstallie-
ren, wäre der Aufschrei groß“, sagt Schreck schmunzelnd. 
„Die Mitarbeiter wollen sie nicht mehr missen und loben 
besonders die einfache Bedienung.“

Und die Vorteile gegenüber handbeschrifteten Medikations-
etiketten, die bis April 2016 in Regensburg kursierten, sind 
augenfällig. So können heute deutlich mehr Informationen 
auf einem Etikett untergebracht werden. 
Bei Medikamenten, die nur unter bestimmten Vorausset-
zungen verabreicht werden dürfen, werden etwaige Inkom-
patibilitäten oder besondere Maßnahmen direkt auf der 
Spritze vermerkt. „Das erspart die zeitraubende Recherche 
und trägt maßgeblich zur Medikations- und Patientensi-
cherheit bei“, so Schreck.

Insgesamt sind die Abläufe mit dem PraxiKett® Designer 
deutlich schneller, einfacher und sicherer. Nachdem die 
Spritze aufgezogen ist, meldet sich der Mitarbeiter perso-

nalisiert in der Software an, sucht das benötigte Etikett, er-
gänzt gegebenenfalls Angaben, druckt es aus und beklebt 
die Spritze. „Früher haben wir nach dem Aufziehen des 
Medikaments den Stift gezückt, Datum, Uhrzeit und Hand-
zeichen aufgeschrieben. Das geht heute alles automatisch“, 
beschreibt Schreck die Unterschiede. Gerade letztere Anga-
ben müssen genau sein, da ein Medikament maximal eine 
Stunde vor Verabreichung gerichtet werden darf.

Umwelt-
freundliche
Innovation und
nachhaltige
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Das Krankenhaus Dornbirn, im österreichischen Vorarlberg 
gelegen, ist ein Haus mit hohen Qualitätsansprüchen. Ärzte 
sowie Pflegepersonal haben bei ihrer täglichen Arbeit im-
mer das Ziel vor Augen, allen Patienten den bestmöglichen 
medizinischen und pflegerischen Standard zukommen zu 
lassen. Einer von ihnen ist Angelo Kosmatsch, Stationslei-
tung der Anästhesiepflege am städtischen Krankenhaus in 
Dornbirn. Um den Prozess der Medikationskennzeichnung 
noch effizienter und sicherer zu machen, war Kosmatsch auf 
der Suche nach einer standardisierten Lösung zum profes-

sionellen Etikettendruck. Im Internet wurde er dann auf den 
PraxiKett® Designer aufmerksam. Die Medikationssoftware 
enthält mehr als 500 standardisierte, farbige Spritzen- und 
Perfusor-Etiketten gemäß aktueller DIVI-Empfehlung und 
ermöglicht die eindeutige Kennzeichnung von aufgezogenen 
Medikamenten unter Angabe von Wirkstoff, Konzentration 
und Einheit. „Das war genau das, was wir zur einheitlichen 
und sicheren Medikationsvergabe gesucht haben“, erinnert 
sich Kosmatsch. 

Medikationsetiketten schnell und einfach selbst ausdrucken   
Gemeinsam mit der IT-Abteilung am Krankenhaus Dornbirn 
vereinbart er Ende 2017 eine Teststellung des PraxiKett® 
Designers auf der Anästhesiologie. Damit sollten die Zei-
ten, in denen die Etiketten in einer Word-Vorlage zusam-
mengesetzt wurden und bei einer lokalen Druckerei für die 
Stationen der Anästhesiologie, der Intensivmedizin sowie 
der Neonatologie gedruckt wurden, endgültig vorbei sein. 
Anfangs gab es noch Probleme beim Drucken der neuen 
Etiketten. „Nach Rücksprache mit dem Support-Team von 
Mediaform konnten diese jedoch schnell von uns gelöst 
werden“, so Christof Matt, der die hauseigene IT am Kran-
kenhaus Dornbirn verantwortet. Das Ziel des 286-Betten-
Hauses – schnelles und standardisiertes Drucken von Eti-
ketten stationsübergreifend einzusetzen – ist mit der neuen 
Software ganz einfach umzusetzen. „Das Drucken ist jetzt 
noch einfacher geworden“, zieht Kosmatsch Bilanz. 

Und so funktioniert der neue Prozess am Krankenhaus 
Dornbirn, das insgesamt über sieben Fachabteilungen ver-
fügt: Der Stationsleiter der Anästhesiepflege designt die Eti-
ketten für die Stationen Anästhesie und Intensivpflege direkt 
in der Software und legt die fertig gestalteten Etiketten als 

PDF auf dem Desktop ab. Von dort werden diese dann ganz 
einfach ausgedruckt, auf den jeweiligen Stationen verteilt 
und direkt vor Ort auf die Spritzen und Perfusoren geklebt. 
Für Angelo Kosmatsch bedeutet das heute deutlich weni-
ger Arbeitsschritte als vorher. Und auch bei den Kollegen 
kam der  PraxiKett® Designer bereits in der Testphase gut 
an. „Nach der DIVI-Empfehlung haben wir schon seit eini-
gen Jahren gearbeitet, da-
her war die Vorgehensweise 
bei allen Kollegen bereits 
bekannt“, so der Leiter der 
Anästhesiepflege. Die einzi-
ge Änderung gegenüber der 
alten Vorgehensweise: Jetzt 
werden die Etiketten nach 
Wirkstoffnamen beschriftet 
und nicht mehr nach Medi-
kamentennamen. 

Einheitliche Etikettenstandards erhöhen die Sicherheit
Krankenhaus Dornbirn

Angelo Kosmatsch, Stationsleitung 
der Anästhesiepflege am städt ischen 
Krankenhaus in Dornbirn 
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Einheitliche Etikettenstandards erhöhen die Sicherheit
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Keine handschriftlichen Ergänzungen, mehr Sicherheit 
Der größte Vorteil des PraxiKett® Designers ist – auch aus 
der Sicht des Qualitätsmanagements am Krankenhaus 
Dornbirn – die qualitative Verbesserung und Vereinheit-
lichung bei der Kennzeichnung von aufgezogenen Medika-
menten. Aktuell können die Etiketten noch weiter standardi-
siert und somit vereinheitlicht werden. Zudem gibt es keine 
handschriftlichen Ergänzungen mehr, auch nicht bei der Do-
sierung. Das alles trägt weiter dazu bei, dass Verwechslun-
gen und Fehlmedikationen am Krankenhaus Dornbirn noch 
weiter verringert werden. Zudem ist der gesamte Druckpro-
zess am Ende deutlich schneller geworden: „Zwar ist die 
Konfigurationsarbeit beim Erstellen der Etiketten am An-
fang höher, aber wenn diese fertig gestaltet sind, geht alles 
weitere erheblich schneller und ist dabei auch viel sicherer 
geworden“, erklärt Kosmatsch. Zudem hält sich der Auf-
wand für die Neuerstellung und Konfiguration von Etiketten 

in Grenzen und besteht nur dann, wenn neue Medikamente 
hinzukommen. „Das ist aber nur ca. ein- bis zweimal im Mo-
nat der Fall und daher wirklich überschaubar.
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Vor Einführung der Medikationssoftware haben die Mitarbei-
ter der Anästhesie mit handelsüblichen Rollenetiketten gear-
beitet, deren Farbgestaltung individuell war. „Es waren keine 
Wirkstoffgruppen angegeben. Statt der Wirkstoffnamen waren 
die Handelsnamen vermerkt, Dosierungen haben wir hand-
schriftlich ergänzt“, blickt Obmann zurück. Bei den Infusions-
zusätzen wurden entweder die vom Hersteller mitgelieferten 
Medikamentenetiketten oder aber eigene weiße Etiketten auf-
geklebt beziehungsweise die Infusionsflasche selbst beschrif-
tet. „Was uns fehlte, war eine Einheitlichkeit in der Kennzeich-
nung“, so die Leiterin der Anästhesiepflege.

Der Entscheidung für einen Partner ging eine intensive Re-
cherche und Bewertung voraus, an deren Ende der PraxiKett® 
Designer als System der Wahl stand. „Nach einer persönli-
chen Beratung und viermonatiger Teststellung waren wir 
dann überzeugt“, so Obmann.

Was zeichnet die Lösung von Mediaform nun aus? Laut Aussa-
gen aus der Privatklinik Maria Hilf sind es die Einfachheit und 
Erweiterbarkeit des Systems. „Es ist leicht zu erlernen und 
anzuwenden, weil es logisch im Aufbau ist. Später können wir 
es dann auch problemlos erweitern, sollten andere  Bereiche 

im Hause ebenfalls Bedarf an einer Medikationslösung ha-
ben“, erläutert Obmann. Wichtig war dem Hause auch die 
Möglichkeit, individuelle Anpassungen gemäß Hausstandard 
an den Etiketten vornehmen zu können, etwa zur Herrichtung 
von Spritzenpumpen in der Schmerztherapie. 

Für die Privatklinik Maria Hilf im österreichischen Kla-
genfurt – ein Haus mit 160 Betten, das unter anderem auf 
Gelenke, Bewegung, Innere Medizin, Neurologie und Prä-
vention spezialisiert ist – sind Standards und das Arbeiten 
mit Checklisten gelebter Alltag. Dabei spielen Empfehlun-
gen von Fachgesellschaften eine entscheidende Rolle, wie 
 Renate Obmann, Leiterin der Anästhesiepflege, sagt: „Sie 
geben uns Orientierung bei der Weiterentwicklung von Pro-
zessen, egal in welchem Bereich. Im Zuge der anstehenden 
ISO-Zertifizierung etwa gilt nun der Medikationssicherheit 
für die 7.800 ambulanten und 5.500 stationären Patienten 

Schnell, einfach und erweiterbar

Medikationssoftware erlaubt Individualisierung von Etiketten 
und steigert die Aussagekraft 

Privatklinik Maria Hilf

jährlich unser besonderes Augenmerk.“ Um den eigenen 
Ansprüchen gerecht zu werden, arbeitet die Privatklinik 
 Maria Hilf seit Februar 2015 in der Anästhesie und Schmerz-
therapie mit dem Praxikett® Designer von Mediaform. „Wir 
sehen das als wesentlichen Beitrag zur Patientensicherheit, 
einfach, weil wir die Medikamentenverabreichung damit 
 optimieren“, stellt Obmann fest. Sie war es auch, die die 
Einführung initiiert hat. Dr. Dieter Jamnig, Ärztlicher Leiter 
der Anästhesie, war es ebenfalls ein besonderes Anliegen, 
weshalb er die treibende Kraft in der Umsetzung war.
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Nach der Entscheidung folgte die Einführung des PraxiKett® 
Designers, die nach einer kurzen Schulung und Eingewöh-
nungsphase reibungslos verlaufen ist. „Eigentlich reibungs-
los“, erklärt Renate Obmann und schränkt ein: „wie immer, 
wenn Veränderungen anstehen, muss man in der Anfangs-
phase eben auch die Skeptiker für sich gewinnen. Die Mit-
arbeiter mussten sich erst daran gewöhnen, dass die Medi-
kamente den Wirkstoffgruppen zugeordnet sind. Das ist uns 

Der PraxiKett® Designer hat viel zur Patientensicher-
heit beigetragen, wie die Leitung der Anästhesiepflege 
 erläutert: „Ein Beispiel sind die auf den Etiketten gekenn-
zeichneten Wirkstoffgruppen und Dosierungen. Gerade bei 
den zahlreichen Generika, die dazu laufend wechseln, ist 
eine Verwechslung heute nahezu ausgeschlossen.“

Aber auch die Mitarbeiter haben an Sicherheit gewonnen. 
Eine klar ersichtliche Kennzeichnung vereinfacht nicht nur 
die Medikamentengabe sondern ebenso die Dokumentati-
on. Den größten Vorteil sehen aber alle Beteiligten in der 

letztlich aber gut gelungen, weil wir den Nutzen klar erklären 
konnten. Mittlerweile ist die Lösung hoch akzeptiert.“ Heute 
bedienen gut die Hälfte aller Mitarbeiter die Software, An-
passungen und Änderungen jeder Art nimmt Dr. Jamnig vor.

Im Schwesternstützpunkt im AWZ ist eine Druckliste mit al-
len Etikettenvorlagen abrufbar, die dann bei Bedarf individu-
ell aktiviert wird. Mappen mit den Etiketten, die im täglichen 
Gebrauch verwendet werden, befinden sich auf jedem Anäs-
thesiewagen und werden am Ende eines OP-Tages neu be-
füllt. Vorteil: Die Privatklinik Maria Hilf braucht kein großes 
Lager mehr, es werden lediglich die Blätter und fallweise die 
Farbpatronen des Druckers getauscht. 

Die Druckliste kann selbstständig angepasst und erwei-
tert werden. „Das hat uns schon sehr beeindruckt“, sagt 
 Obmann. „Wir richten beispielsweise in der Schmerztherapie 
Infusionspumpen her, die sicher nicht in jedem Haus gleich 
befüllt werden. In der Vorbereitung zu Regionalanästhesien 
bekommen unsere Patienten standardmäßig eine Sedierung. 
Früher brauchte ich dafür mehrere Etiketten, heute gestal-
te ich mir eine, die alle notwendigen Angaben enthält – da 
macht sich die Individualisierung positiv bemerkbar.“

Arbeit gespart und Flexibilität gewonnen 

Etiketten mit mehr Aussagekraft
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Medikationssoftware erlaubt Individualisierung von Etiketten 
und steigert die Aussagekraft 

Privatklinik Maria Hilf

Verwendung von Wirkstoff- statt Handelsnamen. Potenzial 
für künftige Erweiterungen sieht Renate Obmann auch im 
PraxiKett® Designer, namentlich im integrierten Matrix-
Code. „Damit können wir, wenn wir auf ein Patientendoku-
mentationssystem umgestellt haben, die Medikation durch 
Scannen direkt dem Patienten zuordnen – auch ließe sich 
die Beschaffung so deutlich vereinfachen.“ Vorerst profi-
tieren die Mitarbeiter der Anästhesie und Schmerztherapie 
von den Vorteilen des PraxiKett® Designers – und natürlich 
deren Patienten.
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